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404 3t. 4Î.: ©et ïcn'antelljabicfjt.

ift fo angftbott ftitl. Stber toenn bic [Jeierabenb-
gtode igre Stimme ergebt, fommen bie fônnen-
gebräunten ÜUlänner unb grauen geim bom $etbe
mit btanfen Senfen unb ©abetn. Un igren Stugen
ftegt bie [title $reube ob bed gotbenen Sfgren- Qeiten..

©er ©arantel^abic^t.
i î f 11 g e Onfeîten unter fid).

fegend unb ber teudjtenben iîornbtumenfterne ba

braußen bor ben Sorem
ifjeimatgaffen! -2Bir lieben eudj fo, benn if)r er-

3âgtt und ©efdjidjten aud tängft bergangenen

Unfere geimifdje Hanbtoirtfdjaft [djutbet ben

fleinen Sdjtupftoefpen ©an!/ beren Sftaben nidjt
toenige Sdjmettertingdraupen budjftäbtidj auf-
freffen unb [o ganjen ©enerationen bon ©emüfe-
fcf)äbtingen ben ©araud madjen.

©ine anbere aßefpenart, bie in Sdorbamerifa
borfommt, gat fid) auf bie Sternidjtung eiued toeit
gefägrtidjeren [yeinbed fpesiatifiert/ ber giftigen
Sarantet, jeneö Spinnentiered toärmerer ©egen-
ben, bem SJtenfdj unb Sier fonft refpeftboü aud
bem Sßege gef)en. Sßir meinen bie SUefentoefpe
ifkpfid formofa. ©ie Stmerifaner nennen fie ge-
rabegu Sarantuta töatof, „Sarantetgabidjt". Sie
forgt bafür, bag ben guten Sarantetn, gegen
beren ©ift atted IHeingetier toegrtod ift/ bie
23äume nicf^t in ben trimmet toad)fen. ©in ameri-
fanifdjer Sfaturfreunb, Äee ißaffmore, gat bie

tapfere ißepfid formofa bei ber Sarantetjagb 6e-

taufdjt unb fdßtbert igr ©ueti mit bem gefägr-
tidfen ©egner fo:

©te geimfegrenbe tarante! fiegt eined Saged
bie enge ©rbgogte, bie itjr atd SBognung bient,
belagert: bie Sßefpe ertoartet fie ?u einem üampf
auf Heben unb Sob. Ijjodj redt fidj bad Spinnen-
tier unb fpregt feine giftbrofjcnben tiefer/ be-
müßt, ben geflügelten fyeinb burdj einen 23iß ju
bernid)ten. Stber ber Sarantetßabidjt toeiß im
fünfen Sd)toirren ben ©iftjangen aud3utoeidjen;
immer toieber mug bie Spinne bie [front toed)-
fetn. Sßenngteidj großer, fräftiger unb in ißrer
93etoaffnung gefäßrticßer atd bie Sßefpe, ift fie
bod) aucß fdjtoerfältiger aid biefe. ©er Sarantet-
ßabidjt nimmt btigfd)nett bie erfte @etegent)eit
toaßr, bie fid) igm bietet: bon ßinten, fidjer bor
bem giftigen 931(3 ber Spinne, floßt er 311, bogrt
ben giftfügrenben Sßefpenftadjet in ben begaarten
Hinterleib ber Sarantet. ©a beginnen igre S3eine

3U ertagmen; fie fann fid) nidjt megr red)t regen.
Seitab toartet bie Sßefpe, angriffdbereit unb ner-
böd bie [fügter mit ben Storberbeinen ftreidjenb.
©ie ©iftfpinne madjt bergebtidje SInftrengungen,
fidj 311 ergeben, igr ©rblodj 3U erreidfen; enbtidj
gegt fonbutfibifcßed Quden burdj igren Körper;

bad SBefpengift gat bie erfte Sßirfung getan. —
©a toirb fie toieber Pom Sarantelßa6id)t ge-
pad't. ©iedmat gilt ed, bie toeidjere Unterfeite bed

Sarantetförperd nadj oben 31t bregen, bie große
Spinne atfo auf ben Slüden 3U toerfen. ©ie
Sßefpe läßt nidjt nadj, bid fie bad erreicgt gat.
Sie greift ein Spinnenbein mit ben liefern unb

ftidjt toieberutn meßrmatd auf bie Sarantet ein.
©ad toiebergoit fid), fobalb bie Spinne eine

fdjtoadje 23etoegung mad)t. ©nbtidj bleiben bie

©lieber bed Öpferd fdjlaff. ilnb nun madjt fidj
bie biet Heinere Sßefpe baran, bie Tarantel in igr
©rbiodj 3U fd)teppen, bie fünfmal fobiet toiegt toie

fie fetbft, eine refpeftabte ifraftteiftung. Un ben

Spinnenfababer legt bie Sßefpe ein ©i ab unb

fdjarrt ben ©ingang ber fjögte 3U. Jfur3 nadj bem

Sfbfegen feiner ©ier ftirbt ber Sarantetßabidjt.

Sein fiebend3toed ift erfüllt, toenn er einigen
Sarantetn bad lieben 3U einer Sragöbie gemadjt
gat. Sfidjt für fidj jagt er bie gefägrtidje ©ift-
fpinne, fonbern für feine Stadjfommenfdjaft. ©ie
Sßefpentarbe fdjtüpft im jfababer ber Sarantet
aud bem ©i unb nägrt fid) bon igrem [fteifdj.
©aß fie babei bon [Jeinben mogficfjft unbegeftigt
bleibt, bafür gat bad 9Jluttertier Sorge getragen:
beim S3ertaffen bed 33aued fd)arrt ber Sarantet-
gabidjt ben ©ingang forgfäftig 3U unb fidjert fo

bie erfte Heimftätte feiner 93rut gegen Störungen
bon braußen. ©ie ßerangetoadjfene ßarbe ber-
puppt fidj fdjtießtidj in bem ©rbtodj, unb 3toar
fpinnt fie einen funftbotlen ffofon, 3U beffen f^er-
tigfteffung fie biete Saufenb Umbretjungen um bie

eigene Stcßje bottfugren muß. Unb enbtid) friedjt
eine audgetoadjfene, ftugfägige Dfiefentoefpe aud,
arbeitet fid) burdj ben Sdjutt ind ^reie unb ge-
fettt fidj im [Jtuge 3U anberen Sarantetßabidjten.
Stadj ber l)odj3eit geißt ed bon neuem, bieten gif-
tigen Taranteln ben ©araud 3U madjen, bamit
eine neue Sßefpe entftegen fann. ©iefed ©uett, fo

ungteid) ed audj 3ugunften ber Sarantet unb igrer
SRorbtoerÎ3euge 31t ftegen fdjeint, enbet faft aud-
nagmdtod mit bem Siege ber tapferen Sßefpe.

21. Ä.

404 A. K,: Der Taraiitelhabicht,

ist so angstvoll still. Aber wenn die Feierabend-
glocke ihre Stimme erhebt, kommen die sonnen-
gebräunten Männer und Frauen heim vom Felde
mit blanken Sensen und Gabeln. In ihren Augen
steht die stille Freude ob des goldenen Ähren- Zeiten..

Der Tarantelhabicht.
listige Insekten unter sich.

segens und der leuchtenden Kornblumensterne da

draußen vor den Toren.
Heimatgassen! Wir lieben euch so, denn ihr er-

zählt uns Geschichten aus längst vergangenen

Unsere heimische Landwirtschaft schuldet den

kleinen Schlupfwespen Dank, deren Maden nicht
wenige Schmetterlingsraupen buchstäblich auf-
fressen und so ganzen Generationen von Gemüse-
schädlingen den Garaus machen.

Eine andere Wespenart, die in Nordamerika
vorkommt, hat sich auf die Vernichtung eines weit
gefährlicheren Feindes spezialisiert, der giftigen
Tarantel, jenes Spinnentieres wärmerer Gegen-
den, dem Mensch und Tier sonst respektvoll aus
dem Wege gehen. Wir meinen die Riesenwespe
Pepsis formosa. Die Amerikaner nennen sie ge-
radezu Tarantula Hawk, „Tarantelhabicht". Sie
sorgt dafür, daß den guten Taranteln, gegen
deren Gift alles Kleingetier wehrlos ist, die

Bäume nicht in den Himmel wachsen. Ein ameri-
konischer Naturfreund, Lee Passmore, hat die

tapfere Pepsis formosa bei der Taranteljagd be-
lauscht und schildert ihr Duell mit dem gefähr-
lichen Gegner so:

Die heimkehrende Tarantel sieht eines Tages
die enge Erdhöhle, die ihr als Wohnung dient,
belagert: die Wespe erwartet sie zu einem Kampf
auf Leben und Tod. Hoch reckt sich das Spinnen-
tier und spreizt seine giftdrohenden Kiefer, be-

müht, den geflügelten Feind durch einen Biß zu
vernichten. Aber der Tarantelhabicht weiß im
flinken Schwirren den Giftzangen auszuweichen)
immer wieder muß die Spinne die Front wech-
seln. Wenngleich größer, kräftiger und in ihrer
Bewaffnung gefährlicher als die Wespe, ist sie

doch auch schwerfälliger als diese. Der Tarantel-
Habicht nimmt blitzschnell die erste Gelegenheit
wahr, die sich ihm bietet: von hinten, sicher vor
dem giftigen Biß der Spinne, stößt er zu, bohrt
den giftführenden Wespenstachel in den behaarten
Hinterleib der Tarantel. Da beginnen ihre Beine
zu erlahmen) sie kann sich nicht mehr recht regen.
Seitab wartet die Wespe, angriffsbereit und ner-
vös die Fühler mit den Vorderbeinen streichend.
Die Giftspinne macht vergebliche Anstrengungen,
sich zu erheben, ihr Erdloch zu erreichen) endlich
geht konvulsivisches Zucken durch ihren Körper)

das Wespengift hat die erste Wirkung getan. —
Da wird sie wieder vom Tarantelhabicht ge-
packt. Diesmal gilt es, die weichere Unterseite des

Tarantelkörpers nach oben zu drehen, die große
Spinne also auf den Rücken zu werfen. Die
Wespe läßt nicht nach, bis sie das erreicht hat.
Sie greift ein Spinnenbein mit den Kiefern und
sticht wiederum mehrmals auf die Tarantel ein.
Das wiederholt sich, sobald die Spinne eine

schwache Bewegung macht. Endlich bleiben die

Glieder des Opfers schlaff. Und nun macht sich

die viel kleinere Wespe daran, die Tarantel in ihr
Erdloch zu schleppen, die fünfmal soviel wiegt wie
sie selbst, eine respektable Kraftleistung. In den

Spinnenkadaver legt die Wespe ein Ei ab und
scharrt den Eingang der Höhle zu. Kurz nach dem

Ablegen seiner Eier stirbt der Tarantelhabicht.

Sein Lebenszweck ist erfüllt, wenn er einigen
Taranteln das Leben zu einer Tragödie gemacht
hat. Nicht für sich jagt er die gefährliche Gift-
spinne, sondern für seine Nachkommenschaft. Die
Wespenlarve schlüpft im Kadaver der Tarantel
aus dem Ei und nährt sich von ihrem Fleisch.
Daß sie dabei von Feinden möglichst unbehelligt
bleibt, dafür hat das Muttertier Sorge getragen:
beim Verlassen des Baues scharrt der Tarantel-
Habicht den Eingang sorgfältig zu und sichert so

die erste Heimstätte seiner Brut gegen Störungen
von draußen. Die herangewachsene Larve ver-
puppt sich schließlich in dem Erdloch, und zwar
spinnt sie einen kunstvollen Kokon, zu dessen Fer-
tigstellung sie viele Tausend Umdrehungen um die

eigene Achse vollführen muß. Und endlich kriecht
eine ausgewachsene, flugfähige Niesenwespe aus,
arbeitet sich durch den Schutt ins Freie und ge-
sellt sich im Fluge zu anderen Tarantelhabichten.
Nach der Hochzeit heißt es von neuem, vielen gif-
tigen Taranteln den Garaus zu machen, damit
eine neue Wespe entstehen kann. Dieses Duell, so

ungleich es auch zugunsten der Tarantel und ihrer
Mordwerkzeuge zu stehen scheint, endet fast aus-
nahmslos mit dem Siege der tapferen Wespe.

A. K.
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